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Olde 


Deutſches Reich. 

Berlin, den 8. September. 

Der Kaiſer hatte am Dienſtag im Laufe 
des Nachmittages noch längere Zeit allein ge⸗ 
arbeitet und darauf um 5 Uhr gemeinſam mit 
der Kaiſerin das Diner eingenommen. Gegen 
7 Uhr Abends begab ſich der Kaiſer nach dem 
hieſigen Potsdamer Bahnhofe und demnächſt 
von dort mit der Kaiſerin mittelſt Extrazuges 
bis zur Station Neubabelsberg, woſelbſt die 
königlichen Equipagen bereit ſtanden, um die 
Majeſtäten nebſt Begleitung nach Schloß Babels⸗ 
berg zu führen. Später ſahen die Majeſtäten 


die Frau Prinzeſſin Wilhelm, ſowie die Prin⸗ 
zeſſinnen Amalie und Luiſe von Schleswig⸗ 
Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg als Gäſte bei 
Im Laufe des geſtrigen Vor⸗ 


ſich zum Thee. 


m 
andauernd ganz vortrefflich. 

— Ueber das Befinden des Kaiſers be⸗ 
richtet ein Korreſpondent der „Magdeb. Ztg.“, 
daß an den Stellen, die bei dem vorletzten 
Fall verletzt worden waren, ſich beim Kaiſer 
ſpäterhin rheumatiſche Schmerzen eingeſtellt 
hatten, ſo gut auch die Hautabſchürfungen ge⸗ 
heilt wurden. Dieſe krankhaften Empfindungen, 


die niemals ganz aufgehört hatten, treten nach 


dem neulichen Fall etwas verſtärkt auf und 
verurſachen ein Unbehagen, das ſichtlich Körper⸗ 
ſchwäche zur Folge hat. 8 

— Ueber die Kaiſerbegegnung in Settin 
liegen trotz der Dementis in dem Kanzlerblatte 
Nachrichten vor, welche die Zuſammenkunft des 
Zaren mit Kaiſer Wilhelm als zweifellos hin⸗ 
ſtellen. Nach der „Neuen Stett. Ztg.“ ſind 
thatfächlich bereits alle Vorbereitungen zu der 
Entrevue getroffen worden, auch die zahlreichen 


Feuilleton. 
Aus unſerer Zeit. 


Original⸗Novelle von Mary Dobſon. 
(Fortſetzung.) 
„Herr Werner?“ wiederholte haſtig Johanna 
dieſen Namen, der für ihre Familie ſo ver⸗ 
hängnißvoll geweſen. Sie hatte ſchon oft an 


10.) 


ihn während ihres Aufenthaltes in “ gedacht, 


hörte ihn aber unerwartet zum erſten Male 
und war daher auch nicht im Stande, ihre 
Aufregung zu verbergen, welche Dora bemerkte 
und ſchnell fragte: „Was iſt Ihnen, Fräulein? 
Sie ſehen wahrhaftig ganz bleich aus! Kennen 


Sie wohl Herrn Werner und ſeine frühere 


Geſchichte?“ 8 
„Nein, Dora, ich kenne Herrn Werner nicht“, 
antwortete der Wahrheit gemäß Johanna. 
„Und was mein Erbleichen anbetrifft, ſo müſſen 
Sie dieß einem leichten Schwindelanfall zu⸗ 


ſchreiben, der wohl von der weiten Fahrt, in 


dem warmen Wetter, das wir heute haben, her⸗ 
rühren mag.“ 

„Das iſt möglich“, entgegnete beruhigt das 
Kindermädchen, „und es iſt nicht ſo ſchlimm 
damit geweſen, denn Sie ſehen wieder beſſer 
aus. Um wieder auf den alten Herrn Werner 
zurückzukommen —“ 

Johanna war begreiflich neugierig, etwas 
von dieſem zu erfahren, und ſagte daher ſo un⸗ 
befangen wie möglich: „Wohnt er hier mit 
feiner Familie?“ 


Freitag, den 


bei allen Poſt⸗ 


Gustav Nöth. Redaktion u. 
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Ezpedition: 


und koſtbaren Geſchenke, welche für das Ge⸗ eine Erwiderung darſtellt auf einen Artikel der 


folge des ruſſiſchen Kaiſers beſtimmt ſind, ſeien 
bereits, wohl verpackt, am Sonnabend dem 
Hofmarſchallamte übergeben worden. Auch der 
„Münch. Allg. Ztg.“ wird es aus Berlin als 
feſtſtehend gemeldet, daß der Kaiſer mit der 
Kaiſerin am Sonntag zur Zuſammenkunft mit 
dem Zaren Alexander in Stettin eintreffen wird. 
— In einer Berliner Meldung der „Kieler 
Ztg.“ wird behauptet, die Abreiſe des Kaiſers 
nach Stettin finde am 13. September ſtatt. — 
Der „Nationalztg.“ zufolge hat dagegen unſer 
Kaiſer noch in den letzten Tagen ſich dahin aus⸗ 
geſprochen, daß ihm von der in den Zeitungen 
ventilirten Zuſammenkunft mit dem Zaren nichts 
bekannt. — Auch nach einer der ofſiziöſen 
„Wiener Pol. Korr.“ aus Petersburg zu⸗ 
gehenden Mittheilung iſt in dortigen unter⸗ 
richteten Kreiſen von einer demnächſt bevor⸗ 
ſtehenden Begegnung des Kaiſer Wilhelm und 
des Zaren abſolut nichts bekannt. 

— Die kronprinzliche Familie hat, wie 
geſtern bereits gemeldet, am Montag von 
Frankfurt a. M. aus einige Beſuche in Hom⸗ 
burg gemacht und kehrte Nachmittags nach 
Frankfurt zurück. Der Kronprinz ſieht nach 
Frankfurter Blättern recht gut aus, ſpricht jedoch 
noch etwas heiſer. Am Dienſtag früh 11 Uhr 
iſt die kronprinzliche Familie nach München ab⸗ 
gereiſt. Nach dem „Berl. Börſ.⸗Cour.“ hat 


der Kronprinz bei ſeiner Abreiſe von Frankfurt 
mit allgemein vernehmbar lauter, von keiner 


Heiserkeit getrübter Stimme mit dem Stations⸗ 
Vorſteher geſprochen. Oberſtabsarzt Schrader 


und Dr. Howell, der Aſſiſtent Mackenzie's, be⸗ 


gleiteten den Kronprinzen. In München iſt in 
dem Hotel „Vier Jahreszeiten“ die erſte Etage 
gemiethet, für Profeſſor Virchow iſt ebenfalls 
eine Wohnung im Hotel für die Dauer des 
Aufenthaltes des Kronprinzen in München be⸗ 
reitet. Der offiziöſen Wiener „Pol. Korr.“ 
wird aus Genua gemeldet, der deutſche Kron⸗ 
prinz treffe Mitte Oktober in Pegli ein, um 
dort einen zweimonatlichen Aufenthalt zu 
nehmen. 

— Prinz Albrecht kehrt am Sonntag von 
Königsberg direkt nach Berlin zurück, um dem 
Kaiſer Bericht zu erſtatten und reiſt dann der 
„Kreuzzeitung“ zufolge zur Inſpizirung nach 
Bremen. 

— Zur Beförderungsfrage im deutſchen 
Heere bringt das „Milikärwochenblatt“ einen 
langen Artikel im nichtamtlichen Theil, welcher 


„Nein, ſeine Frau iſt viele Jahre todt, 
und bei ihm lebt ſein früherer Diener, Karl 
Holms und deſſen Frau, die den alten Herrn 
pflegen und ſeinen Hausſtand beſorgen. Ich 
weiß das Alles von Johann, der ein Ver⸗ 
wandter von Karl Holms iſt, im Hauſe aber 
nie darüber ſpricht, denn die Senatorin hat 
etwas gegen die Familie Werner, und es iſt 
nie die Rede von ihnen!“ 

Johanna gerieth in immer größere Span⸗ 
nung. War dieſer alte Herr Werner wirklich 
der Chef des früheren Bankhauſes, von dem 
ihr ihre Mutter erzählt, oder war er ein Anderer 
des zwar gewöhnlichen Namens, und in welcher 
Beziehung hatte die Senatorin zu ihm ge⸗ 
ſtanden? Sie mußte mehr von der Sache 
wiſſen und fragte anſcheinend gleichgiltig: 
„Herr Werner hat wohl keine Kinder, da 
fremde Leute bei ihm ſind, die für ihn ſorgen?“ 

„Die hat er doch, Fräulein, und ich kann 
Ihnen einmal die Geſchichte erzählen, die hier 
in der Stadt kein Geheimniß iſt und jeden Tag 
geſchehen kann,“ erwiderte Dora, augenſchein⸗ 
lich froh, etwas Wichtiges mittheilen zu können. 
„Vor vielen Jahren hat der alte Werner mit 
ſeinen beiden Söhnen und einem Neffen, der 
ein Vetter von Senator Schwartz geweſen, hier 
ein großes Banquierhaus gehabt, iſt aber mit 
vielem, vielem Gelde banquerott geworden, wo⸗ 
durch mancher Menſch um ſein Eigenthum ge⸗ 
kommen iſt, ſo auch eine früher ſehr reiche 
Familie Sommer, zu der auch die Braut von 
unſerm jungen Herrn Schwartz gehört!“ 


„Deshalb alſo“, dachte Johanna, „der 


„Täglichen Rundſchau“. In letzterem war 
ausgeführt, daß das deutſche Offizierkorps in 
Folge der verlangſamten Beförderung einen 
ſchwerwiegenden und für das Heer gefahr⸗ 
drohenden Verluſt an körperlicher und geiſtiger 
Friſche erlitten habe. Das „Militärwochen⸗ 
blatt“ hebt hervor: „Die Stockung in der Be⸗ 
förderung iſt heutigen Tages noch nicht bis zu 
dem Grade geſtiegen, wie in der Zeit, die 
zwiſchen den Befreiungskriegen und der Heeres⸗ 
neuordnung von 1861 liegt. Was iſt denn 
aber aus jenen Leuten geworden, die eine 16 
bis 20jährige Lieutenantszeit durchmachen 
mußten? Wer hat die Heeresneuordnung, die 
Neubewaffnung, die neuen taktiſchen Formen 
mit einführen helfen? Wer hat unſere Truppen 
in den Jahren 1864, 1866, 1870/71 jo 
ſchneidig von Sieg zu Sieg geführt? Faſt 
möchte man ſagen, die geſchmähte Ueber⸗ 
alterung hat ſich hier recht bewährt. Seine 
Majeſtät hat jedenfalls nach den bis⸗ 
herigen Erfahrungen keine Urſache, in der ſoge⸗ 
nannten Ueberalterung eine Gefahr für das 
Heerweſen zu erblicken. Unſere Wehrverfaſſung hat, 
in den Bahnen ſpezifiſch preußiſcher Ertwickelung 
fortſchreitend, heutigen Tages, wo auch die 
Erſatzreſerviſten dem Geſetz der allgemeinen 
Dienſtpflicht unterworfen worden ſind, einen 
Grad der Entwickelung erreicht, welcher ge⸗ 
wiſſermaßen als die Krönung dieſes ruhmreichen 
Werkes der Hohenzollern betrachtet werden 
kann. Mit unſerer Verwaltung, unſerer inneren 
Einrichtung, unſerer Bewaffnung ſtehen wir auf 
der Höhe der Zeit. Und wenn auch bezüglich 
unſerer Taktik jene in dem beſprochenen Artikel 
angeführte Schrift die Fragen: Iſt unſere 
Ausbildung kriegsgemäß? Sind wir auf einen 
Krieg vorbereitet? glaubt mit Nein beantworten 
zu müſſen, ſo können wir getroſt dieſem Nein 
unſere neue Felddienſt⸗Ordnung und Schießvor⸗ 
ſchrift entgegenhalten. Was uns fehlte, haben 
dieſe Bücher gebracht. Aber hat man denn 
überhaupt ein Recht, von einer Ueberalterung 
unſeres Offizierskorps zu ſprechen? Zweifellos 
iſt die Beförderung ſehr ins Stocken gerathen, 
und das Lebensalter der Offiziere in den ein⸗ 
zelnen Rangſtufen iſt ein hohes. Aber hat man 
wirklich ein Recht, von der Ueberalterung im 
Sinne eines Uebels, einer Schrecken erregenden 


Gefahr zu ſprechen?!“ In Bezug auf 
die Offiziere in höheren Rangſtufen 
wird alsdann wiederholt, daß das 


Senatorin Abneigung gegen dieſe Verbindung, 
und das iſt alſo die längſt vergeſſene Sache, 
wie vor einigen Abenden ſie Herr Forſter 
nannte! Wüßten ſie, könnten ſie ahnen, wer 
ich bin! Denn Herr Werner, ſeine Söhne und 
ſeine Neffen ſind Diejenigen, durch die meine 
Mutter ihr großes Vermögen verloren, und wer 
weiß, ob nicht eine höhere Hand mich hierher 
geführt!“ N 

Dora, welche eine Menge Pflanzen und 
Blumen von den Kindern in Empfang ge⸗ 
nommen, die eilig ſich wieder entfernt, ſetzte 
jetzt ihren Johanna auf's Höchſte intereſſirenden 
Bericht fort: 

„Als Werners Alles verloren, iſt der älteſte 
Sohn nach China gegangen, hat dort ein Ge⸗ 
ſchäft angefangen und iſt wieder ein ſehr reicher 
Mann, der unverheirathet geblieben und ſeinem 
Vater an Geld ſchickt, was er gebraucht. Auch 
das Haus, welches früher in Werners Beſitz 
geweſen, hat er ihm wieder kaufen laſſen, und 
er bezahlt auch noch Karl Holms und ſeine 
Frau für das, was ſie an ſeinem Vater thun!“ 

„Lebt auch noch der zweite Sohn?“ fragte 
Johanna, welche dieſe Gelegenheit benutzen 
wollte, um ſich über die Familie genaue Aus⸗ 
kunft zu verſchaffen. 

„Der iſt in Amerika, ebenfalls unverheirathet, 
geſtorben; ſein Neffe, Herr Schwartz, aber 
lebt auch in China, er iſt verheirathet und hat 
mehrere Kinder, doch iſt er nicht ſehr reich 
geworden!“ 

„Beſucht die Frau Senatorin oder ihr Sohn 
den alten Herrn Werner?“ 


1887. 
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Offizierkorps ſchon früher eine noch größere 
Ueberalterung durchgemacht hat, ohne Schaden 
zu nehmen. Das haben die Kriege bewieſen. 
In Bezug auf die unteren Rangſtufen wird 
hervorgehoben, daß viele etatsmäßige Stellen 
in der Front nicht beſetzt werden konnen und 
daraus eine Vergrößerung der Arbeitslaſt für 
den Einzelnen folgt. Dies errege vielfach 
Mißmuth. Im Uebrigen ergeht ſich der Artikel 
in allgemeinen Redensarten und ſchließt mit 
dem Aufruf: „Euch aber, Ihr Väter, deren 
Söhne ſich dem Beruf des Offiziers widmen 
wollen, Euch rufe ich zu: Laßt ſie gewähren, 
trotz aller Klagerufe und ſeid gewiß, wenn ſonſt 
nur die Jungen das Herz auf dem richtigen 
Fleck haben und es ihnen an ſittlichem Halt 
nicht mangelt, ſo werden ſie glückliche 
Menſchen werden. Ein jeder Stand hat ſeine 
Plagen, ſo auch der Offizierſtand, nicht mehr 
und nicht weniger wie jeder andere. Aber 
mehr wie jeder andere Beruf erhält der unſrige 
den Menſchen lange jung und körperlich und 
geiſtig friſc.“ — Es würde uns zu weit 
führen, bemerkt hierzu die „Freiſ. Ztg.“, alle 
in dem Artikel des „Militärwochenblatts“ auf⸗ 
geworfenen Fragen hier näher zu erörtern. Ein 
Theil dieſer Fragen entzieht ſich auch aus ſehr 
erklärlichen Gründen zur Zeit einer unge⸗ 
ſchminkten Erörterung durch die Preſſe. 

— Die „Kieler Ztg.“ ſchreibt gegenüber 
der bereits erwähnten Anklage der „Nationallib. 
Korreſp.“, die Freiſinnigen hätten, indem ſie 
den Spiritusring bekämpften, den Genoſſen⸗ 
ſchaftsgedanken verleugnet, den vor einem 
Menſchenalter Schulze⸗Delitzſch den Handwerkern 
und Arbeitern gepredigt habe: „Zwiſchen 
Spiritusring und Genoſſenſchaften nach Schulze⸗ 
Delitzſch iſt überall ein Vergleichsmoment nicht 
zu finden. Zunächſt entbehrt der „Ring“ und 
alle anderen ähnlichen Preiskonventionen, Ver⸗ 
kaufs⸗Syndikate u. dergl. der neueren Zeit der⸗ 
jenigen Seite, auf welche Schulze⸗Delitzſch und 
ſeine Jünger bei Gründung und Leitung von 
Genoſſenſchaften bis zu dieſem Augenblick das 
Hauptgewicht legten und legen, nämlich, daß 
ſie bezwecken „durch eigene Kraft in der Ver⸗ 
einigung und Zuſammenfaſſung einzelner Per⸗ 
ſonen zu einem wirthſchaftlichen Ganzen den per⸗ 
j önlichen Kredit, dieperſönliche wirthſchaftliche und 
gewerbliche Leiſtungsfähigkeit den unbemittelten 
und weniger bemittelten Gewerbetreibenden und 
Arbeitern zu vermitteln, bezw. zu heben unter 
dem Geſichtspunkte der wirth⸗ 


„Das glaube ich kaum, denn Herr Werner 
iſt eine Art Sonderling geworden und will von 
der Familie Niemand ſehen. Dabei iſt er 
geizig und habgierig, und hat noch bis vor 
einem Jahre als Buchhalter gearbeitet, obgleich 
er, wie geſagt, reichlich Geld von ſeinem Sohne 
bekommt. Karl Holm's Frau hat einmal an⸗ 
gedeutet, er wolle für eine Frau, die er als 
junges Mädchen gekannt und die durch ihn 
Alles verloren, ein kleines Vermögen ſammeln. 
Denken Sie dieſe Thorheit, denn die Frau kann 
ja längſt todt ſein.“ 

„Das wird doch Herr Werner wohl wiſſen.“ 

„Darüber kann ich nichts ſagen, Fräulein, 
bitte Sie auch, Alles, was ich Ihnen erzählt, 
geheim zu halten, denn Johann ſowohl wie 
Karl Holms könnten dadurch, daß ich geplaudert, 
in Ungelegenheiten kommen.“ 

Johanna, jetzt vollſtändig über das, was 
fie wiſſen wollte, unterrichtet, verſprach Dora, 
Schweigen zu beobachten. In dieſem Momente 
kamen auch die Kinder heran und baten, ſie 
möchten nach Hauſe fahren, und da gerade 
Friedrich die Pferde angehalten, ſo beſtiegen 
Alle den Wagen, der ſie ſchnell heimbrachte. 

Bei ihrer Rückkehr blieben Dora und die 
Kinder noch im Garten, um die mitgebrachten 
Pflanzen unterzubringen, Johanna aber begab 
ſich ins Haus, wo ihr der Diener mit der 
Meldung entgegentrat, daß Herr Freudenfeld 
bereits angekommen jei. 

„Angekommen?“ wiederholte einigermaßen 
überraſcht die Erzieherin. 

„Ja, Fräulein, doch iſt er in der Stadt 


ſchaftlich-ſittlichen Erziehung.“ 
Mit der ſchärfſten Lupe vor dem Auge wird 
man dieſen Zweck ſchwerlich in dem „Spiritus⸗ 
ringe“ zu entdecken vermögen, wohl aber durch⸗ 
weg das kraſſeſte Gegentheil bis zur wirth⸗ 
ſchaftlichen Unſittlichkeit. Während die höhere 
Miſſion der Genoſſenſchaften darin beſteht, daß 
das Einzelintereſſe mit dem Geſammtintereſſe 
verſchmolzen wird, beſtand als einzige Aufgabe 
des „Ringes“ die Ausbeutung und Bewucherung 
der Geſammtheit im Intereſſe von Groß⸗ 
kapitaliſten und mächtigen Kartoffelbrennern. 
Freilich ſoll nicht verſchwiegen werden, daß die 
Geſetzgebung durch die Reform der Brannt⸗ 
weinſteuer dieſem Beſtreben die Wege geebnet 
hat, weshalb gerade hier die Umkehr mit aller 
Macht betrieben werden muß.“ 

— Die Königsberger Behörden 
ſcheinen der Anſicht zu ſein, daß der Beſuch 
des Kaiſers und die Kundgebungen des Kaiſers 
und der Kaiſerin nur die Konſervativen in⸗ 
tereſſire. Wenigſtens haben ſie die Kabinetsordre 
des Kaiſers, welche den Prinzen Albrecht mit 
der Stellvertretung beauftragte und den kaiſer⸗ 
lichen Erlaß, ſowie das Schreiben der Kaiſerin 
nur der konſervativen „Oſtpreußiſchen Ztg.“ zur 
Veröffentlichung überſendet. 

— Ein endgiltiger Entſchluß über die Er⸗ 
höhung der Getreidezölle ſoll, wie jetzt verbreitet 
wird, an maßgebender Stelle angeblich noch 
nicht gefaßt, die Entſcheidung vielmehr noch 
vorbehalten ſein. Die Regierung ſoll ſich noch 
mit der Frage beſchäftigen, „ob ſie für eine 
Erhöhung der Getreidezölle eine Mehrheit im 
Reichstage erlangen könne und wie ſich dieſelbe 
zuſammenſetzen würde.“ Das klingt denn doch 
einigermaßen verdächtig. Sollte die Regierung 
ſich wirklich Sorge darüber machen, ob ſie für 
ihre Vorlage eine Mehrheit im Parlamente er⸗ 
langen könne? Das war doch früher nicht. 
Man braucht ſich aber nur an die bekannten 
Erklärungen des Miniſters Lucius im Abge⸗ 
ordnetenhauſe zu erinnern, um an der Annahme 
feſtzuhalten, daß die Kornzoll⸗Erhöhung bei der 
Regierung beſchloſſene Sache iſt. Beruhigungs⸗ 
notizen wie die obigen können nur den Zweck 
haben, die Gegner der Maßregel einzuſchläfern. 
Nach den vielen Erfahrungen, die man mit 
ſolchen Dementis gemacht hat, wird der Zweck 
indeß nicht erreicht werden. 

— Anläßlich der bevorſtehenden Berliner 
Stadtverordnetenwahlen bereiten die Konſerva⸗ 
tiven einen neuen Sturm auf das rothe Haus 
vor. Der Berliner „Fortſchrittsring“, deſſen 
Exiſtenz bekanntlich der Herr Reichskanzler zu 
gelegener Zeit entdeckt hat, muß beſeitigt wer⸗ 
den, weil, ſo ſchreibt die „Poſt“, nach der Ab⸗ 
ſicht des Geſetzgebers die Selbſtverwaltung ein 
neutraler Boden für alle Parteien ſein ſoll. 
Sehr ſchön. Aber, fragen wir, wenn es ge⸗ 


länge, an die Stelle freiſinniger Stadtver⸗ 


ordneter konſervative zu ſetzen, würden dieſe 
wohl ihre Thätigkeit damit beginnen, ihre kon⸗ 
ſervative Geſinnung in der Garderobe aufzu⸗ 
hängen und im Sitzungsſaale als „neutral“ 
erſcheinen? Wenn das konſervative Blatt den 
Wunſch hat, aus den Kommunal⸗Verwaltungen 
die politiſche Parteiung fernzuhalten, ſo ſollte 
es doch zunächſt den Miniſter v. Puttkamer zu 
ſeiner Auffaſſung bekehren, damit der Nicht⸗ 
beſtätigung von freiſinnigen Bürgermeiſtern, 
Stadträthen u. ſ. w. ein Ziel geſetzt werde. 
— In Suhl, jo ſchreibt man uns, weilen 
zur Zeit ein preußiſcher Offizier und ein türki⸗ 
—— — ———— ·—V— ſ— — —E—ů ũ——4 


und kommt erſt gegen 11 Uhr hierher. So 
hat der Hausknecht, welcher das Gepäck ge⸗ 
bracht, gemeldet, und ich bin auch ſchon bei der 
Senatorin geweſen, die um zehn Uhr aus der 
Geſellſchaft hier ſein will!“ 

„Sagen Sie den Kindern nichts von der 
Ankunft ihres Vaters, Johann,“ ermahnte die 
Erzieherin. Es würde ſie dieſen Abend zu ſehr 
aufregen, und daher iſt es beſſer, ſie erfahren 
ſie erſt morgen früh!“ 

Als ſpäter Manuela und Alfredo mit Jo⸗ 
hanna in dem Schulzimmer ſich befanden, eine 
Benennung, welche Erſtere erfunden, baten ſie 
ſie, ihnen eine Geſchichte zu erzählen. 

„Aber eine lange“, fügte der kleine Alfredo 
hinzu, welcher mit ſeinen kleinen Händen die 
ihrige gefaßt hielt und mit ſeinen treu⸗ 
herzigen blauen Augen zu ihr aufſchaute. „So 
lang, daß ſie immer währt und nie zu Ende 
kommt!“ 

„Das iſt unmöglich, nicht wahr, Johanna?“ 
meinte Manuela, welche ſehr oft verſtändig 
reden konnte. „Wenn Du auch noch ſo lange 
Beh zuletzt muß doch die Geſchichte aus 
ein!“ 

„Das braucht ſie aber nicht“, rief eifrig 
Alfredo, „denn in der Geſchichte von dem 
Lämmchen kann das gebrochene Bein wieder 
anheilen, und das Lämmchen ſpringt und läuft 
mit ſeiner Mutter immer weiter —“ 

„Und Beide werden zuletzt müde und hören 
auf, und dann iſt doch die Geſchichte zu Ende. 
Nicht wahr, Johanna?“ 

Dieſe gab die gewünſchte Erklärung und 
begann dann, eine Geſchichte zu erzählen, die 
in Bezug auf Qualität und Quantität ihre 
kleinen Zuhörer befriedigen mußte, denn regungs⸗ 
los, aber mit leuchtenden Augen hörten ſie zu, 


ſcher Hauptmann, Namens Achmet, zur Beauf⸗ 
ſichtigung der für ihre Staaten in der Herſtel⸗ 
lung begriffenen Gewehre. Für Preußen iſt 
die Anfertigung neuer Seitengewehre in leb⸗ 
hafteſtem Betriebe. Dieſe Seitengewehre ſind, 
wie dem „Thüring. Tagebl.“ geſchrieben wird, 
nur 350 Millimeter lang und gleichen einem 
Genickfänger. Sie haben am Griff Schalen 
von Nußbaumholz und dienen auch zum Auf⸗ 
pflanzen. Die Anfertigung der türkiſchen Seiten⸗ 
gewehre iſt vorläufig noch ausgeſetzt worden, 
weil man in Konſtantinopel noch darüber un⸗ 
ſchlüſſig iſt, ob das preußiſche Längenmaß nicht 
zweckdienlicher um einen Zoll zu vergrößern ſei. 
Dagegen werden für die Türkei Gewehrläufe 
in großer Anzahl und mit großer Beſchleuni⸗ 
gung hergeſtellt. 


5 Ausland. 


Kopenhagen, 7. September. Die letzten 
hier eingetroffenen Poſtnachrichten aus Island 


melden die für dieſe Jahreszeit höchſt be⸗ 


merkenswerthe Thatſache, daß die ganze Nord: 
küſte der Inſel noch vom Polareiſe blokirt iſt. 
Der Poſtdampfer „Laura“ traf auf der letzten 
Reiſe nach der Nordküſte am 14. Auguſt im 
Seydisfjord ein, konnte aber des Eiſes wegen 
nicht weiter kommen; er kehrte um, ging ſüd⸗ 
wärts um die Inſel und erreichte am 17. Auguſt 
die Skageſtrandsbucht, aber auch hier hinderte 
das Eis die Weiterfahrt. Nachdem die für 
die nördlichen Orte beſtimmten Güter an der 
Weſtküſte ausgeladen worden, ging der Dampfer 
nach Reykjavik, wo er am 22. Auguſt eintraf. 

Petersburg, 5. September. Unter an⸗ 
deren Maßregeln, welche von der Regierung in 
Bezug auf alle Lehranſtalten als prophylaktiſche 
Mittel ergriffen werden, um dem Nihilismus 
die Zufuhr neuer, junger Kräfte abzuſchneiden, 
wird nachfolgende als nahe bevorſtehend be⸗ 
zeichnet: Die namentlich im verfloſſenen 
Winter gemachte Erfahrung bewies, daß es 
mit der gegenwärtigen Ueberwachung der Ka⸗ 
detten und Junker ſehr ſchlecht beſtellt iſt. Be⸗ 
kanntlich machte man ja damals die höchſt un⸗ 
angenehme Entdeckung, daß alle Kadettenkorps, 
Junkerſchulen, ja ſelbſt das ſo hoch ariſtokra⸗ 
tiſche Pagenkorps vom Nihilismus infiziert 
waren. Infolgedeſſen ſoll beſchloſſen ſein, alle 
Militäranſtalten, als Kadettenkorps und Junker⸗ 
ſchulen, welche bisher unter der Leitung des 
Kriegsminiſteriums ſtanden, völlig getrennt von 
dieſem Reſſort direkt dem Bruder des Kaiſers, 
dem Großfürſten Sſergej Alexandrowitſch, zu 
unterſtellen. Großfürſt Sſergej ſeinerſeits 
würde nur dem Kaiſer über den Stand der 
Verhältniſſe in den genannten Militärlehr⸗ 
anſtalten zu berichten haben. Als Gehilfe des 
Großfürſten wird General Demjaninow bezeichnet. 
General Demjaninow, früher Direktor der 
Michael-Artillerieſchule und gegenwärtig Lehrer 
der Artilleriewiſſenſchaft der kaiſerlichen Kinder, 
hat ſtets in allen ſeinen Reden einen fanatiſchen 
Haß gegen alle nihiliſtiſchen Beſtrebungen ge⸗ 
offenbart. 

Sofia, 6. September. Ueber die Lage in 
Bulgarien erhält die „Voſſ. Ztg.“ ungünſtige 
Mittheilungen. Danach ſind in dem neuen 
Kabinet bereits Differenzen ausgebrochen. 
Während die liberalen Mitglieder unter 
Stambulow's Führung den Belagerungszuſtand 
noch beibehalten wollen, hätten die Konſer⸗ 
vativen, Natſchevitſch und Stoilow, ſich für die 
—— — — 
bis endlich die Natur ihre Rechte geltend 
machte und Johanna den Schluß beſchleunigte, 
ſo daß ſie das befriedigende Ende erfuhren, ehe 
Dora kam, um ſie zu Bette zu bringen. 

Als Johanna allein war, begann ſie über 
das in Bezug auf die Familie Werner Ver⸗ 
nommene nachzudenken und legte ſich endlich 
die Frage vor: „Was nützt mir, daß ich dies 
Alles erfahren? Ich weiß zwar, daß der alte 
Werner lebt, auch jedenfalls das Unglück bereut, 
welches er vor faſt zwanzig Jahren über ſo 
viele Familien gebracht; weiß, daß ſein älteſter 
Sohn, gewiß der Otto Werner, von dem mir 
Mama erzählt, lebt, und zwar als ſehr reicher. 
unverheiratheter Mann. Doch, wie geſagt, was 
nützt das uns? Treibt ihn nicht ſein Gewiſſen 
an, einen Theil deſſen zu erſetzen, was er 
uns verloren: wir können ihn weder dazu 
zwingen, noch zwingen laſſen! Wenn aber die 
hochfahrende Frau Senatorin wüßte, wie auch 
ihr naher Verwandter meine Mutter betrogen, 
es würde dies ihr ein harter Stoß und der 
ganzen Familie ſehr unangenehm und peinlich 
ſein, wie es ihnen auch unverkennbar in Bezug 
auf Frau Sommer iſt! Seltſam, daß auch 
dieſe und ihre Tochter hier leben, und in ähn⸗ 
lichen Verhältniſſen, wie die unſerigen! Ob 
ich Mama ſchreibe, was ich erfahren?“ 

Johanna ſann einige Minuten nach, dann 
ſagte fie ſich: „Nein, nein, wozu fie unnöthig 
erregen? Sie trägt ihr Schickſal voll Er⸗ 
gebung, iſt zufrieden mit ihrer jetzigen Lage, 
und wenn uns Gott nur die Geſundheit und 
Arbeitskraft erhält, ſo werden wir auch ſtets 
unſer tägliches Brod haben! Nein, ich werde 


ihr noch lange nicht verrathen, daß ich den ihr 
ſo wichtigen Namen ſchon gehört!“ 
Johannas Selbſtgeſpräch wurde hier durch 


ſofortige Aufhebung deſſelben ausgeſprochen. 
Da nun in Folge der Unſicherheit der Lage im 
Innern ihrem Wunſche nicht nachgegeben werden 
könne, ſollen Natſchevitſch und Stoilow ihre 
Entlaſſung einreichen wollen. 

London, 6. September. Bei der Be⸗ 
rathung über die Poſten für Kolonieen im 
Ziviletat befürwortete Tanner die Uebergabe 
Helgolands an Deutſchland. Der Sekretär für 
die Kolonieen, Sir Henry Holland, erklärte, er 
habe keinen Grund anzunehmen, daß Deutſch⸗ 
land Helgoland zu erwerben wünſche. England 
habe ſicher weder die Abſicht, noch den Wunſch, 
ſich von Helgoland zu trennen und er, der 
Miniſter, habe nie gehört, daß Deutſchland 
darin, daß Helgoland ſich in den Beſitz 
r befinde, eine Drohung gegen ſich er⸗ 

icke. 

London, 7. September. Das Feuer im 
„Theatre Royal“ zu Exeter brach in den Soffiten 
aus. Wie das möglich geweſen, dürfte ſchwer⸗ 
lich aufgeklärt werden, da die dort beſchäftigten 
Arbeiter vermißt werden. Zehn Minuten nach 
Ausbruch des Feuers ſtand das ganze Innere 
des Theaters in Fammen; auf der Galerie 
waren, wie feſtgeſtellt, 191 Perſonen, wovon 
kaum 20 dem Tode entronnen ſind. 


Provinzielles. 


x Kruſchwitz, 7. September. Ordentliche 
Generalverſammlung der hieſigen Zuckerfabrik 
am 26. September cr. hierſelbſt. 

Konitz, 6. September. Wie das „Pol. 
Tgbl.“ mittheilt, iſt nunmehr das Herrn 
Rittergutsbeſitzer, Rechtsanwalt a. D. Julian 
v. Lewandowski gehörige Gut Sokolnik im 
Wreſchener Kreiſe für den Preis von 520 000 
M. von der Anſiedelungskommiſſſon erworben 
worden. Das Gut umfaßt ein Areal von 
3000 Morgen. Herr v. L. beſaß das Gut 
beinahe 6 Jahre, 

N 6. September. Auf dem Ritter⸗ 
gute N. ölte geſtern ein Arbeiter die im Gange 
efindliche Dreſchmaſchine ein, kam dabei dem 
Riemen des Triebrades zu nahe, wurde erfaßt 
und vom Getriebe furchtbar zerquetſcht. — 
Ein kleiner Knabe machte ſich wiederholt das 
grauſame Vergnügen, gefangene lebendige Mäuſe 
unter die Walze der Dreſchmaſchine zu ſchieben, 
um ſie von dieſer zermalmen zu laſſen. Als 
er neulich einem kleinen Kameraden ſeine Fertig⸗ 
keit in der Thierquälerei zeigen wollte, wurde 
ſeine Hand in's Getriebe gezogen und ſchwer 
verſtümmelt. 
Elbing, 7. September. Heute Nachts 
1¾ Uhr verſuchte ein Schreiber aus Thorn 
mittelſt eines Revolverſchuſſes in die rechte 
Schläfe in den hieſigen Bahnhofs-Anlagen ſich 
das Leben zu nehmen. Der Schuß, welcher 
von den Sicherheitsbeamten gehört worden 
war und dieſelben zum Nachſehen veranlaßte, 
ſcheint keine lebensgefährliche Wirkung gehabt 
zu haben, denn der Verletzte konnte genügende 
Auskunft über ſeine That ertheilen. Bei dem⸗ 
ſelben fand man einen noch mit 5 Patronen 
geladenen Revolver vor. Als Motiv ſeiner 
unſeligen That giebt er an, trotz vielfacher 
Bemühungen keine Beſchäftigung gefunden zu 
haben. Der Verwundete wurde heute früh in 
das hieſige Krankenſtift geſchafft, man fand bei 
ihm nicht einen einzigen Pfennig Geld vor. 

Altpr. Z.) 
Dt. Eylau, 6. September. Auf Anregung 


— —— — — 
Dora unterbrochen, welche ihr mittheilte, daß 
die Kinder, ohne eine Ahnung davon zu haben, 
daß ihr Vater bereits angekommen, eingeſchlafen 
ſeien. „Das wird morgen früh eine Freude 
geben,“ ſetzte ſie hinzu, „aber es ſoll mich 
wundern, Fräulein, wie Sie unſeren Herrn 
finden werden!“ 

„Wie ſo, Dora? Gefällt er ihnen nicht?“ 
fragte aufblickend Johanna. 

„Ja, er iſt immer gerecht und billig, wenn 
er die Kinder auch faſt noch mehr als die Frau 
Senatorin verzieht!“ 

„Thut er das wirklich?“ 

„Ja, doch hat er glücklicherweiſe wenig Zeit 
dazu. Am Tage iſt er faſt immer im Komp⸗ 
toir, und auch am Abend geht er oft wieder 
lag Stadt, oder in einen Klub, wie Johann 
agt.“ 

„Das iſt aber doch der Senatorin und der 
Familie kaum angenehm!“ 

„Nein, aber was ſollen ſie machen? Die 
Verwandten haben ſchon davon geſprochen, daß 
er wieder heirathen müſſe, doch ſcheint er 
nicht daran zu denken, da er faſt zu viel von 
ſeiner verſtorbenen Frau gehalten. Ich weiß 
es von Johann, der ſie noch gekannt.“ 

„Daſſelbe hat mir die Senatorin erzählt.“ 

„Er hat aber auch viel durch ſie gelitten“, 
fuhr nach kurzem Schweigen Dora fort, „denn 
wenn ſie ihn auch ſehr lieb gehabt, ſoll ſie ihn 
doch oft furchtbar gequält haben!“ 

„Wie iſt das möglich, Dora?“ fragte ſchnell 
und aufhorchend Johanna, die ähnliche An⸗ 
deutungen noch nicht vernommen. 

„Ja, ſehen Sie, Fräulein, ſie war doch, 
als ſie hierher kam, eine ſchöne, reiche, junge 
Frau, und fand bald genug Freude an den vielen 
Vergnügungen, die die Reichen und Vornehmen 


des Herrn Dr. Fränkel aus Berlin, Vertreter 
des „Allgemeinen Deutſchen Schulvereins zur 
Erhaltung des Deutſchthums im Auslande“, 
welcher hier am Sonntag in Frölich's Hotel 
einen Vortrag hielt, iſt auch in unſerer Stadt 
eine Ortsgruppe des genannten Vereins ge⸗ 
gründet worden. In den proviſoriſchen Vor⸗ 
ſtand wählte man nach der „N. W. M.“ die 
Herren Brauereibeſitzer Böttcher als Vorſitzenden, 
Lehrer Rüſter als Schriftführer und Kaufmann 
Henne jun. als Kaſſirer. 

Saalfeld (Oſtpr.), 5. September. Geſtern 
Abend entſpann ſich in einem hieſigen Gaſt⸗ 
lokal zwiſchen zwei Schuhmachergeſellen ein 
Wortwechſel, der dahin führte, daß außerhalb 
des Lokals der eine dem anderen mit einem 
Schuſtermeſſer einen Stich gegen die Schläfe 
verſetzte, wo das Meſſer die Schlagader ver- 
letzte, am Knochen abrutſchte und hinter dem 
Backenknochen durch den Hals in die Backe 
fuhr. Zufällig fand ein Haushälter am That⸗ 
orte den Verletzten und ſchleppte ihn zum Arzt, 
der die ſofortige Aufnahme ins Krankenhaus 
bewirkte; heute Vormittag iſt der Verwundete 
bereits verſtorben. ; 

Goldap, 7. September. Sonntag Abend 
entlud ſich urplötzlich, ohne daß ein Anzeichen 
vorhergegangen wäre, über unſerer Stadt eine 
Gewitterwolke. Der Blitz fuhr, ohne zu zünden, 
in das Dach des kaiſerlichen Poſtgebäudes. 
Später war nach allen Richtungen hin der 
ganze Horizont von unaufhörlich zuckenden 
grellen Blicken erleuchtet ohne daß ein Donner 
vernehmbar geweſen wäre. In dem Dorfe 
Szielacken fuhr ein Blitzſtrahl in das Wohn⸗ 
gebäude des Käthners Adam Pendezig, tödtete 
die im Bette liegende Ehefrau deſſelben, be⸗ 
ſchädigte den ac. SP. ſelbſt und ſetzte das Ge⸗ 
bäude in Flammen, die ſich in Folge der kurz 
vorher anhaltend geweſeneu Dürre auch den 
zu beiden Seiten gelegenen Gebäuden der 
Käthner Biermann und Dronſeck mittheilten 
und dieſelben in kurzer Zeit in Aſche legten. 
An eine Rettung des Mobiliars war nicht zu 
denken. 

Königsberg, 6. September. 
heutigen Parade, die Prinz Albrecht im Auf⸗ 
trage des Kaiſers abnahm, war das 1. Armee⸗ 
korps in zwei Treffen aufgeſtellt. Im erſten 
Treffen ſtanden die geſammte Infanterie, ferner 
das oſtpreußiſche Jägerbataillon Nr. 1, die 
Unteroffizierſchule von Marienwerder, das oſt⸗ 
preußiſche Fußartillerie⸗Regiment Nr. 1 und 
das oſtpreußiſche Pionier⸗Bataillon Nr. 1, im 


zweiten Treffen die geſammte Kavallerie, die 


Feldartillerie und der Train. Nachdem der 
Prinz die Fronten abgeritten war, fand ein 
zweimaliger Vorbeimarſch der Truppen ſtatt. 
Fein Albrecht äußerte ſich hochbefriedigt und 
emerkte, er glaube beſtimmt annehmen zu 
können, daß der Kaiſer, wenn es demſelben 
vergönnt geweſen wäre, die Parade abzunehmen, 
daſſelbe günſtige Urtheil gefällt haben würde. 
Jedenfalls werde er nicht verfehlen, ſofort 
Sr. Majeſtät telegraphiſch über die vorzügliche 
Haltung der Truppen Bericht zu erſtatten. 
Morgen Vormittag fährt der Prinz zu den 
Korpsmanövern bei Knöppelsdorf. Nachmittags 
5 Uhr findet im königlichen Schloſſe ein Diner ſtatt, 
zu welchem die Spitzen der Zivilbehörden geladen 
find. — Bei dem Paradediner brachte Se. k. Hoheit 
Prinz Albrecht einen Toaſt aus, in welchem er 
die hohe Ehre betonte, die ihm geworden, als 
Stellvertreter Sr. Majeſtät des Kaiſers die 
—— — ——t mu 


ſich verſchaffen können, und welche fie in Amerika 
nicht ſo gekannt hatte. An Nachtruhe, nament⸗ 
lich zur Winterzeit, war dabei nicht zu denken, 
das aber konnte ihr zarter Körper nicht aus⸗ 
halten, doch ließ ſie nicht davon ab, wenn auch 
der Herr ſie flehentlich gebeten, ſich doch für 
ihn und ihre kleinen Kinder zu erhalten. Sprach 
er einmal ernſt und ſtrenge, ſo gab es ſchreck⸗ 
liche Szenen, die dann bei ihr meiſtens in 
Weinkrämpfen endeten. Das Ende können Sie 
ſich denken: ſie bekam eine zehrende Krankheit, 
an der ſie lange gelegen, dann ſtarb ſie, und 
man ſagt, daß Herr Freudenfeld ſich noch bis 
auf den heutigen Tag Vorwürfe macht, ſie nicht 
von hier wieder fortgebracht zu haben.“ 

Einer ſolchen Schilderung ihrer Schwägerin 
hatte ſich allerdings die Senatorin enthalten, 
wenngleich Johanna ſich erinnerte, daß ſie un⸗ 
gewöhnlich ernſt, ja unter tiefen Seufzern von 
ihr geſprochen. Sie war im Begriffe, noch 
eine Frage nach der Verſtorbenen zu thun, als 
Dora ihr näher trat und ſagte: „Es ſoll mich 
nur wundern, wie es hier ſpäter wird, und ob 
der Herr wirklich nie wieder heirathet.“ 

„Da die Senatorin ihm den Hausſtand 
führen kann, beabſichtigt er es jetzt vielleicht nicht.“ 

„Die wird ihn ſicherlich nicht dazu bereden,“ 
fuhr Dora eifrig fort. „Sie hat kein großes 
Vermögen, giebt auf dieſe Weiſe nichts für ſich 
aus und ſpart für ihre beiden Kinder, die Geld 
gebrauchen können, denn die Tochter hat einen 
braven, aber keinen reichen Mann geheirathet, 
und was die Verlobung des Sohnes betrifft, 
ſo wiſſen Sie ja, wie es damit iſt!“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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Parade abnehmen zu dürfen und auf die zahl⸗ 


reichen Veranſtaltungen und Ehrenbezeugungen 
hinwies, welches die Stadt und die Provinz 

zum Empfange Sr. Majeſtät getroffen hat. So 
bedauerlich es ſei, daß Se. Majeſtät der Kaiſer 

5 ſich nicht ſelbſt habe davon überzeugen können, 
wie Königsberg für den Empfang Allerhöchſt⸗ 

0 deſſelben ſich gerüſtet habe, möge die Stadt 
doch das Bewußtſein tröſten, daß das Befinden 
Sr. Majeſtät fortdauernd in der Beſſerung be⸗ 
Ihm als Vertreter Sr. Majeſtät 
des Kaiſers ſei die Aufgabe zugefallen, die vor⸗ 
2 zügliche Haltung der Truppen des 1. Armee: 
korps hervorzuheben und feinen Dank auszu- 
ſprechen. Sein Toaſt gelte dem 1. Armeekorps 
und der Provinz, der daſſelbe entſtamme. Der 
erwiderte 
hierauf: Er habe bereits acht Jahre die Ehre 
Chef des erſten Armeekorps zu ſein, und habe 
ſich in dieſer Zeit bemüht, das Korps in ſeinem 
früheren Stande zu erhalten, damit, wenn Se. 
Majeſtät der Kaiſer daſſelbe riefe, es bereit 
Der General ſchloß mit 
einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer. — 
Nach dem Diner fand ein Beſuch im Theater 


griffen ſei. 


kommandirende General v. Kleiſt 


und gerüſtet wäre. 


ſtatt. — Die Stadt war illuminirt. 
Königsberg, 7. September. 


errichtete Kappengewölbe des weſtlichen Gebäude⸗ 


flügels einſtürzte und die Decken aller drei 


Etagen durchſchlug. Gegenwärtig iſt die Mann⸗ 
ſchaft der hieſigen Feuerwehr mit der Auf⸗ 


räumung der Unglücksſtelle beſchäftigt, doch er⸗ 
ſcheint der Verluſt vorläufig von 7 Menſchen 
* leider zu beklagen zu ſein. Bis jetzt ſind 3 Todte 


und 4 ſchwer Verwundete aus den Trümmern 
hervorgezogen, letztere wurden nach der chirurgi⸗ 
Klinik mittelſt Tragbahre geſchafft, nachdem 
die Aerzte der Klinik denſelben die erſte Hilfe 
hatten angedeihen laſſen. Man vermuthet, daß 
noch mehrere Perſonen unter den Trümmern 
begraben liegen. Der den Bau leitende Schloß⸗ 
bauinſpektor Tiefenbach wußte vorläufig für die 
Urſache des Einſturzes keine and zu * 
( 


H. 3. 

Tilſit, 7. September. In dem Dorfe K. 
des Wiſchwiller Kirchſpiels träumte ein Mäd⸗ 
chen, auf einer beſtimmten Stelle am Kirchhofe, 
in einer gewiſſen Tiefe, liege eine Menge Geld 
verborgen. Der Traum trat zum zweiten und 
dritten Mal auf; ſie erzählte ihn, und nun 
zweifelten die meiſten nicht mehr daran, hierin 
den Finger Gottes zu ſehen, der das arme 
Dörflein beglücken wolle. Es wurde großer 
Rath abgehalten und mit Spaten gerüſtet be⸗ 
gaben ſich mehrere Männer mit einem großen 
Gefolge zu der bezeichneten Stelle. Die Arbeit 
begann und immer tiefer drangen die Schatz⸗ 
gräber in die Erde, während eine Menge 
atemlos geſpannt den Fortſchritt der Arbeit be⸗ 
blbachtete; doch vergebens, ſchon eine bedeutende 
Grube war aufgeworfen und immer ertönte noch 
nicht der verlockende Klang des Goldes. End⸗ 

lich verlieren die Gräber die Luſt und 


> kommen aus der Gruft hervor. Nun wird kal⸗ 


\ Sachen nach ſeinem Keller verſchwinden. Er 
U 


7 Thorn, den 8. September. 


N 


- ftimmt. Zugleich tritt zu dem bezeichneten Zeit: 


kulirt, ob nicht etwa mehr rechts oder links, 
nach vorn oder hinten die werthvolle Stelle 
liegen möge. Für dieſen Tag mußten ſie zwar 
auf den Reichthum verzichten, doch trennten ſich 
die abergläubiſchen Leute in der feſten Ueber⸗ 
zeugung, daß man nur die rechte Stelle ver⸗ 
fehlt habe. Es iſt wahrhaft betrübend, in 
unſerer Zeit ſolche Verirrungen des menſch⸗ 
lichen Geiſtes anſehen zu müſſen; doch ſie 
zeigen uns, wozu eine verkehrt religiöſe Geiſtes⸗ 
bildung, wie ſie ja gerade in unſerer Gegend 
bei den vielen Sekten anzutreffen iſt, und eine 
verkehrte Moral bringen kann. Da auch allge⸗ 
mein der Glaube an Hexenbeſprechen ꝛc. an der 
Tagesordnung iſt, fällt der Schule beſonders 
die Arbeit zu, hier Klarheit zu ſchaffen, ent⸗ 
gegenzuarbeiten und auf vernünftige Bahnen 
zurückzuleiten. Möge es recht bald gelingen. (T. Z.) 
Inowrazlaw, 7. September. Der 
Arbeiter K. half ſeinem Nachbarn R. in Per⸗ 
kowo, als des letzteren Gebäude am 26. Mai 
d. J. in Brand geriethen möglichſt. Dabei ließ 
er aber ein Fäßchen mit Nordhäuſer und andere 


wurde mit 4 Wochen Gefängniß beſtraft. 


—— En eresen. 


Lokales. 


— [Berjonalien] Ernannt der 
Kanzleidiätar Schröder bei der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft in Graudenz zum Kanzliſten bei dem 
Landgericht in Thorn und der Aktuar Chojke 
in Schlochau zum ſtändigen diätariſchen Ge⸗ 
richtsſchreibergehilfen bei dem Amtsgerichte in 
Strasburg. 

— [Zur Kreistheilung.] Der 
„Reichsanzeiger“ bringt eine Bekanntmachung 
des Miniſters v. Puttkamer, welche als Zeit⸗ 
punkt für das Inslebentreten der durch das 
Kreistheilungsgeſetz in Weſtpreußen und Poſen 
neu gebildeten Kreiſe den 1. Oktbr. d. J. be⸗ 


Heute 
Nachmittag 1¼ Uhr ereignete ſich bei dem 
Umbau des hieſigen Anatomiegebäudes ein 
ſchrecklicher Unglücksfall. Eben hatten die dort 
beſchäftigten ca. 50 Arbeiter nach beendigter 
Mittagspauſe die Arbeit wieder aufgenommen, 
als das über der neu aufgeführten dritten Etage 


punkte für die Wahlen zum Abgeordnetenhauſe 
eine Aenderung dahin ein, daß der Kreis Brieſen 
mit dem Wahlbezirk Thorn⸗Kulm, ferner der 


Kreis Dirſchau mit dem Wahlbezirk Berent-Pr. 
Stargard vereinigt und außerdem der Kreis 
Znin mit den Kreiſen Mogilno und Wongrowitz 


und der Kreis Witkowo mit dem Kreiſe Gneſen 
zu je einem Wahlbezirk verbunden wird, von 
denen der erſtere mit der Stadt Znin als 


Wahlort einen Abgeordneten zu wählen hat. 


neuen Kreiſe an die Stelle derjenigen Kreiſe, 
aus welchen ſie gebildet worden ſind. 

— [Reichsgerichts ⸗Entſchei⸗ 
dung.] Der leſens⸗ und ſchreibensunkundige 
Eiſenbahnarbeiter G., welcher nur ſeinen Namen 
unterſchreiben konnte, verſicherte im Oktober 
1884 ſein Mobiliar bei der Feuer⸗ und Hagel⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Schwedt a. O. in 
Höhe von 2670 M. Er unterſchrieb zu dieſem 
Zweck den ihm von dem Verſicherungsagenten 
vorgelegten Verſicherungsſchein, welcher zwar 
keinen Abdruck der Statuten oder einen Auszug 


aus denſelben, ſondern an zwei Stellen nur 


eine Verweiſung auf deren Inhalt enthielt. 
G. ging weder den Agenten noch andere Per⸗ 
ſonen um Belehrung über den Inhalt des 
Verſicherungsſcheins und der Statuten an, bes 
ruhigte ſich vielmehr mit der angeblich vom 
Verſicherungsbeamten unterſtützten Annahme, er 
habe, abgeſehen von Prämienzahlungen, be⸗ 
ſondere Pflichten der Verſicherungsgeſellſchaft 
gegenüber nicht zu erfüllen. Im Frühjahr 
1885 brach in der Wohnung des G. ein Brand 
aus, der einen Theil der verſicherten Gegen⸗ 
ſtände zerſtörte. G. verlangte deshalb 1727 
Mark 60 Pf. Schadenerſatz, worauf die 
Verſicherungs⸗ Geſellſchaft mittels Schreibens 


vom 21. April 1885 jede Entſchädi⸗ 
gung ablehnte. Erſt im November 1885 
erhob G. Klage gegen die Geſellſchaft, 


welche nunmehr ſich auf den Ablauf der in 
Art. 31 der Statuten vorgeſchriebenen drei⸗ 
monatlichen Friſt zur Klageerhebung berief, wo⸗ 
gegen G. geltend machte, daß er von dem 
Agenten der Geſellſchaft ein Exemplar der 
Statuten nicht erhalten, mithin nicht in der 
Lage geweſen ſei, ſich von dem Laufe einer 
Präkluſivfriſt zu unterrichten. Beide Inſtanzen 
wieſen die Klage wegen Verſäumung der ver⸗ 
tragsmäßig vereinbarten Friſt zur Klageerhebung 
ab; auch die Reviſion des Klägers wurde vom 
Reichsgericht zurückgewieſen.„Dieſer Rechtsverluſt 
iſt nur eine Folge davon, daß Kläger eine Ur⸗ 
kunde unterſchrieb von deren Inhalt er keine 


Kenntniß hatte, aber doch Kenntniß erlangen 


konnte, wenn er entweder bei Abſchluß des 
Verſicherungsvertrages den Agenten um Be⸗ 
lehrung angegangen, oder doch nach dem Brande 
rechtzeitig bei dem Agenten oder Dritten unter 
Vorlage des Verſicherungsſcheins Erkundigungen 
eingezogen hätte.“ 

— [Nach der für die Provinz 
Weſtpreußen aufgeſtellten 
Kriminalſtatiſtik] für das Jahr 
1885 iſt erfreulicherweiſe eine Beſſerung der 
Sittlichkeitszuſtände gegen frühere Jahre ein⸗ 
getreten. Während von 1883 bis 1884 eine 
Zunahme der Verurtheilungen wegen Verbrechen 
und Vergehen gegen Reichsgeſetze zu bemerken 
war, iſt jetzt eine Abnahme zu konſtatiren. 
Auf 10 000 über 12 Jahre alte Einwohner 
kamen Verurtheilte 1883: 168,8; 1884: 
181,9 und 1885 nur 174,9. Statt 15 873 
im Jahre 1883 und 17025 im Jahre 1884 
gab es nur 16767 im Jahre 1885. Bei 
näherer Betrachtung zeigt ſich freilich, daß bei 
den Verbrechen und Vergehen gegen Staat, 
öffentliche Ordnung und Religion von 1883 
bis 1884 eine Abnahme, von 1884 bis 1885 
wieder eine nicht unbedeutende Zunahme ein⸗ 
getreten iſt, während die gegen die Perſon und 
gegen das Vermögen von 1883 bis 1884 eine 
Vermehrung, von 1884 bis 1885 dagegen eine 
Verminderung der Verurtheilten zeigten. 

Es wurden verurtheilt wegen Verbrechen 


und Vergehen: 1885. 1884. 1883. 
gegen Staat, öffentliche 

Ordnung und Religion 4106 3697 3818 
gegen das Vermögen 4643 4630 4140 
gegen die Perſon 7945 8649 7858 


Vor allem haben ſich die Diebſtähle von 
1884 bis 1885 ſtark vermindert. 

— [Schwurgericht] In der am 
19. d. Mts. beginnenden 4. Schwurgerichts⸗ 
periode kommen folgende Anklageſachen zur 
Verhandlung: am 19. September gegen den 
domizilloſen Arbeiter Paul Kaliſch wegen Ver⸗ 
brechens gegen die Sittlichkeit, gegen den Ein⸗ 
wohner Franz Oſſowski aus Ottowitz wegen 
Raubes und vorſätzlicher Körperverletzung; am 
20. September: gegen den Einſaſſen Thomas 
Wyſocki aus Grondy wegen Verleitung zum 
Meineide, gegen die unverehel. Arbeiterin 
Marianna Szordykowska von ebendaſelbſt wegen 
wiſſentlichen Meineides; am 21. September: 
gegen den Arbeiter Jacob Daniel Wittkowski 
aus Friedrichsbruch wegen vorſätzlicher Brand⸗ 
ſtiftung; am 22. September: gegen den Pferde 
knecht Carl Joſeph Zibulski aus Firchau wegen 
Verbrechens gegen die Sittlichkeit, gegen den 
Schneidermſtr. Auguft Jablonski aus Berlin wegen 


Im Uebrigen treten in den durch die neue 
Kreiseintheilung berührten Wahlbezirken die 


Praxis des Herzogs Karl 


und ſtellte in zwei 


Geltung brachte. 


betrügeriſchen Bankeruts; am 23. Sept. gegen den 
früheren Schuldiener Johann Mollenhauer aus 
Mocker wegen wiſſentlichen Meineides, gegen 
den Altſitzer Johann Sleſinski aus Gorzno 
wegen Verletzung des Einfuhrverbots und Wider⸗ 
ſtandes gegen die Staatsgewalt, den Ackerbürger 
Lucas Golubski von ebendaſelbſt wegen wiſſent⸗ 
lichen Meineids und deſſen Ehefrau Catharina 
wegen Verleitung zum Meineide; am 24. Sep⸗ 
tember: gegen den Schloſſerlehrling Franz 
Oſſowski, Bäckergeſellen Robert Guſtav Körner, 
Former 
Johann Lange, Zimmergeſellen Rudolf Jab⸗ 
lonski und Schloſſerlehrling Franz Hoffmann, 
aus Mocker wegen gemeinſchaftlichen Raubes, 
gegen das Dienſtmädchen Veronika Rutkowski 
aus Oſtaszewo wegen wiſſentlichen Meineides; 
gegen den Arbeiter 
Matthias Czaikowski aus Birglau wegen wiſſent⸗ 
lichen Meineids, gegen den Brunnenmeiſter 
Karl Wittke aus Gr. Mocker wegen deſſelben 
Verbrechens; am 27. September: gegen den 
Schmuggler und Arbeiter Stanislaus Podbielski 
aus Rypin wegen Raubes, gegen den Arbeiter 
Stephan Wojciechowski aus Biskupitz wegen 
Raubes und Bedienung eines falſchen Namens, 
gegen den Waldwärter Wladislaus Sliwinski 
aus Stanislawowo wegen wiſſentlichen Meineides. 
Garten⸗ 
Etabliffement] giebt heute (Donnerſtag) 


Schloſſerlehrling Bernhard Lange, 


am 26. September: 


— [Im Arenz ſchen 
Abend die Kapelle des 11. Fuß⸗Artillerie⸗Regts. 


ein Streichkonzert, auf welches wir an dieſer 
Verhaftet ſind 


Stelle noch beſonders hinweiſen. 
— [Polizeiliches.] 
2 Perſonen. 
— [Bon der Weichſel.] 
Waſſerſtand 0,53 Mtr. 


— 
Kleine Chronik. 


* Bamberg, 5. September. Ein gut ſituirter 
Bamberger Sozialdemokrat beherbergte (nach dem 


„Journal“) ſeine Einquartierung in einem mit hoch⸗ 


rothen Tapeten und hochrothem Meublement ausge ⸗ 
ſtatteten Salon und ließ ihnen durch eine rothhaarige 
Hebe Krebsſuppe, rohes Beefſteak mit Preißelbeeren, 
Roaſtbeef mit rothen Rüben, rohen Schinken, Erdbeer⸗ 
reis und Rothwein ſerviren. Die Servietten waren 
roth gerändert, und ein rothes Nofenbouget ſchm ückte 
den roth gedeckten Tiſch. Die braven Soldaten ſollen 
an dem „Roth“ keinen Anſtoß genommen und ſich in 
dem Quartier wohlgefühlt haben. Das Wort 
„Sozialdemokrat“ hatten ſie bisher nicht gehört! 
Ueber einen hübſchen Bug aus der ärztlichen 
Theodor in Baiern wird 
In der Provinz 


der „S. Z.“ Folgendes berichtet: 


Sachſen erkrankte ein Lehrer an einem Halsleiden; 
nachdem er lange vergeblich behandelt war, begab er 
ſich auf den Rath von Bekannten endlich nach Tegern- 


ſee zum 1539 Karl Theodor. Dieſer hielt Heilung 
für Au „zog noch einen Spezialiſten aus München 
herbei, durch welchen ſeine Anſicht beſtätigt wurde, 


onaten den Lehrer her Und 
welches Honorar nahm der Arzt für ſeine Behandlung 


und Rettung? Er klopfte dem Lehrer auf die Schulter 
uud ſagte lächelnd: : 
Namen; die nächſte Herzogin, die ich mit Glück be 


„Gehen Sie nur in Gottes 


handle, wird ſich freuen, für Sie mit bezahlen zu 


dürfen!“ 


Ein vom Branddirektor Stude⸗Berlin konſtruirter 
Schutzhelm, welcher zum Aufenthalt in raucherfüllten 


Räumen dienen ſoll, wurde vor einigen Tagen im 
Hauptdepot der Berliner Feuerwehr einer Probe unter⸗ 


zogen, welche die Vorzüglichkeit des Apparats zur vollen 
Im Keller des linken Seitenflügels 
war von früh 2/6 Uhr an bis um 10 Uhr ein joge- 
nanntes Schmoffeuer unterhalten worden, ſo daß 
ſchließlich der Raum mit undurchdringlichem Rauch 
erfüllt war. Trotzdem vermochten die Offiziere und 
Mannſchaften, welche, ausgerüſtet mit dem Schutzhelm, 
ſich in den Keller begaben, nicht nur dort zu verweilen, 
ſondern auch — und das iſt das Weſentliche an dem 
Stude ſchen Apparat — Befehle zu vernehmen und 
mündlich mit den Draußenſtehenden zu verkehren. Der 
Stude ſche Schutzhelm läßt nämlich nicht nur die 
Ohren frei, ſondern beſitzt auch eine das verſtändliche 
Sprechen geſtattende Oeffnung in der Mundgegend. 
Der friſche Luftſtrom, der den Aufenthalt im rauch 
erfüllten Raum möglich macht, wird mittelſt einer 
Pumpe von hinten in den Helm eingedrückt, beſtreicht 
den ganzen Kopf und tritt durch die vordere Oeffnung 
wieder heraus und zwar mit einer ſolchen Kraft, daß 
das Eindringen des Rauches in den Apparat voll⸗ 
ſtändig vermieden wird. Der ſinnreiche Apparat iſt 
bei der Bremenſer Feuerwehr bereits erfolgreich 
eingeführt. . 

* Verfuchter Schmuggel. Wie der „D. L.“ aus 
Mlawa gemeldet wird, war vor kurzem eine aus 
Preußen kommende Dame, begleitet von einer Amme 
mit einem Kinde, auf der Station Mlawa ausgeſtiegen. 
Das in warme Kleider und Tücher gehüllte Kind lag 
in weichen Kiffen. Der Aufforderung Folge leitend, 
ihre Bagage unterſuchen zu laſſen, bat die Dame die 
betreffenden Zollbeamten, da das Kind erkrankt ſei und 
fie ihre Reiſe ſchnell fortſetzen müſſe, um in der näch⸗ 


ſten Stadt einen Arzt zu Rathe ziehen zu können, die 


Unterſuchung zu beſchleunigen, welche Bitte von den⸗ 
ſelben befolgt und auch nichts zollwidriges vorge⸗ 
funden wurde. Nach Beendigung der Reviſion wollte 
ſich eben die Dame vom Bahnhofe entfernen, als es 
einem Zollbeamten auffiel, daß die Amme das ſich 
ftill verhaltende Kind fortwährend auf den Armen 
wiegte. Die Bemerkung deſſelben, fie ſolle doch das 
kranke Kind nicht aufwecken, verſetzte dieſelbe jedoch in 
ſichtliche Verlegenheit, worauf der Beamte das Kind 


kranke Kind nichts weiter war, als ein auf einen 
etwa 2 Fuß langen Stock geſetzter Wachskopf, deſſen 
Körper mit theuer verzollbaren Spitzen in Werthe von 
ca. 10 000 Rubel umwickelt war. 

Unſere künftigen Hausfrauen. Die beiden erſten 
Klaſſen einer höheren Töchterſchule der Rheinprovinz 
machten, wie man der „Breslauer Ztg.“ von dort 
ſchreibt, vor Kurzem eine Sommer - Partie. Gegen 
Mittag rollten zwei mit jugendlichen Mädchengeſtalten 
beſetzte Wagen zum Stadtthore hinaus. Jede der 
jungen Damen war wohl bewaffnet mit Tüchern und 
Regenmänteln, daneben aber mit einem geheimnißvollen 
Päckchen. Fröhliche Geſänge und heiteres Geplauder 


Heutiger 


näher in Augenſchein nehmend, erſchrack, als er das 
todtenbleiche Antlitz deſſelben erblickte. Bei näherer 
Unterſuchung ergab es ſich nun, daß das vermeintliche 


verkürzten die Fahrt, während welcher gewiß jede der 
Theilnehmerinnen ſich den Moment der freudigen Ueber⸗ 
raſchung ausmalte, die durch die Enthüllung des In⸗ 
halts ihres Päckchens bei den Mitſchülerinnen unfehl⸗ 
bar hervorgerufen werden mußte. Hungrig und durſtig 
am Ziele angekommen, beginnen die „höheren Töchter“ 
nach allgemeiner Lagerung unter grünetk Eichen und 
Buchen mit dem Aktus der Auswickelung ihrer Päck⸗ 
chen und der Zuſammenſtellung des „Buffets“. Unter 
großem Jubel und allgemeiner Zuſtimmung enthüllt 
Klärchen ſechs Stück des herrlichſten Sträuſelkuchens, 
während Lenchen eine große gefüllte Bonbonniere prä⸗ 
ſentirt, deren Inhalt wahrhaft herzerquickend ſein muß. 
In raſcher Aufeinanderfolge deponiren nun die 
Schülerinnen ihre Beiträge — allein das Geſicht des 
Direktors wird länger und immer länger, das Freuden⸗ 
geſchrei der luſtigen Mädchenſchaar dämpft ſich mehr 
und mehr herab, denn ſiehe, ein Stoß Kuchen geſellt 
ſich zu dem anderen, Zuckerbretzeln vereinen ſich mit 
Mandel. und Pflaumentörtchen, kandirte Früchte 
bilden eine ſüße Nachbarſchaft von Büchſen mit Ananas 
und Pfirſichen, Chokolade erſcheint in allen Formen, 
von der „Krümel“ bis zu den feinſten Tafeln, und 
Pralinees und gebrannte Mandeln füllen die noch 
vorhandenen Lücken aus. Dagegen ſpäht das Auge ver⸗ 
ebens nach einem Scheibchen Brod, nach einem kalten 
Hühnchen, nach Ei oder Schinken — jede unſerer 
„künftigen Hausfrauen“ hatte ihrer Mitſchülerin die 
Zufuhr derartiger proſaiſcher Dinge überlaſſen, und jo 
waren nur Süßigkeiten zur Stelle gebracht. Dieſes 
„Buffet“ verfehlte ſeine Wirkung nicht. Dem verblüfften 
Direktor aber blieb nichts weiter übrig, als darüber 
zu wachen, daß der Konſum all’ der mitgebrachten 
Herrlichkeiten mit äußerſter Vorſicht bewerkſtelligt würde, 
damit den jungen Damen der Ausflug nicht gar zu 
ſchlecht bekäme. 


Holztransport auf der Weichſel: 


Am 8. September ſind eingegangen: H. Dietzel von 
C. Müller⸗Uchanka an Verkauf Thorn 3 Traften, 4322 
doppelte und 5146 einfache Kiefern ⸗ Schwellen, 1641 
doppelte und 2568 einfache Eichen⸗Schwellen, 3279 
Kiefern⸗Mauerlatten; H. Dietzel von C. Müller⸗Uchanka 
an Verkauf Thorn 1 Traft, 485 Kiefern ⸗Balken auch 
Mauerlatten, 108 doppelte Kiefern Schwellen, 1060 
doppelte und 1301 einfache Eichen Schwellen, 112 
Kiefern ⸗Sleeper, 6540 Eichen⸗Stabholz; H. Dietzel von 
C. Müller⸗Iichanka an Verkauf Thorn in Traften 48 
Kiefern-Zöpfe, 233 Kiefern⸗Balken auch Mauerlatten, 8 
einfache Kiefern⸗Schwellen, 31 einfache Eichen⸗Schwellen, 
24 Kiefern⸗Sleeper; Nuſſen Kaminker von F. Kaminker⸗ 
Ulanow an Verkauf Thorn 3 Traften, 6970 Kiefern. 
Mauerlatten; Kasper Latawiec von Zaklikow⸗Ulanow 
an Verkauf Thorn 1 Traft, 2 Weißbuchen, 482 Birken ⸗ 
Rundholz, 131 Espen, 850 doppelte und einfache 
Kiefern⸗Schwellen, 180 einfache Eichen⸗Schwellen, 499 
Kiefern ⸗Mauerlatten, 1064 Eichen⸗Stabholz. 


—  — ——— 


Telegraphiſche VBörſen⸗ Depeſche. 


Berlin, 8. September. 


Fonds: feſtlich. 17. Sept. 
Ruſſiſche Banknoten 180,75 180,60 
Warſchau 8 Tage 180,60] 180,30 

r. 4% Conſeolss? 106,60] 106,70 
Polniſche Pfandbriefe 5% 56,60] 56,70 
do. Liquid. Pfandbriefe 51,70 51,80 

8 3½ % neul. II. 97,90] 97,90 

Credit Aktien 458,50] 458,50 

Oeſterr. Banknoten 162,60] 162,65 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 196,80] 196,70 

Weizen: gelb September⸗Oktober 149,20] 149,75 

Oktober⸗November 150,70] 151,25 
Loco in New⸗Nork 81 817 
Roggen: loco 113,00] 113,00 
September⸗Oktober 112,00] 112,70 
Oktober⸗November 113,20] 114,20 
November⸗Dezbr. 116,00] 117,20 
Rüböl: September⸗Oktober 44,70] 44,40 
Oktober⸗November 45,30 45,00 
Spiritus: loco 7,80] 66,80 
September 68,10] 67,30 
November⸗Dezember 100,60 99,80 


Wechſel⸗Diskont 3% ; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½ /, für andere Effekten 4 %. 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 8. September. 
(v. Portratius u. Grothe.) 
Loco 65,00 Brf. 64,50 Geld —.— bez. 
Septbr. 65,50 „ 64,50 „ —.— „ 


Getreide » Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 8. Sepkember 1887. 


Wetter: trübe. 

Weizen flau, 124 Pfd. bunt 134 Mk., 130 Pfd. 
hell 142 Mk., 132 Pfd. hell 143 Mk. 

Roggen flau 121 Pfd. 95 M., 125 Pfd. 96 Mk. 

Ge f e, gute Brauw. 110126 Mark. 


Danzig, den 7. September 1887. — Getreide ⸗Börſe. 
(L. Gieldzinski.) 


Weizen recht matt, geringere Mk. 2 bis Mk. 3 
billiger. Tranſit ſchwach behauptet. Bezahlt wurde 
für inländiſchen bunt 125 Pfd. Mk. 140, hochbunt 
132 Pfd. Mk. 150, weiß 130 Pfd. Mk. 150, für pol⸗ 
niſchen zum Tranſit bezogen 127 Pfd. Mk. 118, hoch⸗ 
bunt 128 Pfd. Mk. 129, hochbunt glaſig 134/5 Pfd. 
Mk. 134, für ruſſiſchen zum Tranſit gutbunt 130 Pfd. 
Mk. 128, hellbunt 128 Pfd. und 129/30 Pfd. Mk. 
128, glaſig 128 Pfd. Mk. 125. m ds 

Roggen. Bei ſchwachem Angebot ziemlich un⸗ 
verändert. Bezahlt für inländiſchen 119 Pfd. bis 
125% Pfd. Mk. 98, für polniſchen zum Tranſit 124/5 
Pfd. Mk. 78. 

Gerſte für feine gute Frage, abfallende weſent⸗ 
lich billiger. Bezahlt wurde für inländiſche kleine 
10516 Pfd. Mk. 87, große gelb 108,9 Pfd. Mk. 96, 
für ruſſiſche zum Tranſit große 104 Pfd. Mk. 70. 

Hafer inländiſcher friſcher Mk. 90 bezahlt 

Rohzucker. 1100 Ztr. Nachprodukt a Mk. 19 
gehandelt. Magdeburg drahtet: „Tendenz feſt.“ 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
—— ————— öZ[Wœ—ůũœ 


S Eu 77 Therm. Wind⸗ 2 Harn 
1 m. m. o. C. 


N. Stärke. bildung. kungen. 


7. T hp. 755. 1295| S® | 6 6 

9 hp. | 756.0 |+20.5 E 2 
8.17 ha.] 759.4 [15.7 SE 1 10 
Waſſerſtand am 8. Septbr., Nachm. 3 Uhr: 0,53 Mtr. 


über dem Nullpunkt. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Emmy v. Ziegler und Klipphausen, 
einziger Tochter des Rentiers Herrn 
v. Tiegler und Klipphausen zu Königs⸗ 

berg, beehre ich mich ganz ergebenſt 
anzuzeigen. 

Beurmann, pract. Arzt. 


* 


Polizeiliche gekanntmachung. 
Die nachſtehende Beſtimmung der Schul⸗ 
ordnung für das hieſige Gymnaſium wird 
im Einverſtändniſſe des Lehrerkollegiums 
mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß: 
gegen Schankwirthe, Gaſtwirthe, Reſtau⸗ 
rateure, Konditoren u. ſ. w., welche der 
Völlerei von Schülern Vorſchub 
leiſten, unnachſichtig mit allen ge⸗ 
ſetzlichen Mitteln vorgegegangen wird. 
„Schulordnung 
des Gymnaſiums zu Thorn. 
§ 14. Der Beſuch öffentlicher Ver⸗ 


gnügungsörter, Gaſthäuſer aller Art, Kondi⸗ 
toreien und dgl. iſt den Schülern nur in 
Begleitung ihrer Eltern oder geeigneter 
Stellvertreter derſelben geſtattet. Unbedingt 
verboten ſind Trinkgelage, auch in den Woh⸗ 
nungen der Schüler, ebenſo das Tabakrauchen 


an öffentlichen Orten. 


Vorſtehende von dem Königl. Provinzial⸗ 
Schul⸗Kollegium beſtätigte Schulordnung 
ſtellt die Bedingungen feſt, unter denen die 
Schule den Unterricht und ihren Antheil an 
der Erziehung der ihr anvertrauten Jugend 
übernimmt. Eltern und Vormünder er⸗ 
kennen dieſelben bezüglich ihrer Söhne und“ 
Pflegebefohlenen als verbindlich an, indem 
ſie bei der Anmeldung dieſer einen Abdruck 
der Schulordnung entgegennehmen. Die 
unter dem 10. d. Mts. eingereichte Schul⸗ 
ordnung wird hierdurch von uns beſtätigt. 


Danzig, den 12. November 1885. 


Königl. Provinzial⸗Schul⸗ Kollegium. 


(gez.) v. Ernsthausen.“ 
Thorn, den 27. Auguſt 1887. 


Die Polizei-Verwaltung. 


ch habe mich in der Brom⸗ 
berger Vorſtadt, Ecke der 
Schulſtraße und 1. Linie, 


niedergelaſſen. 


Sprechſtunden: 9— 10 Vorm. 
3—5 Nachm. 


Beurmann, 
pract. Arzt. 


Carbol-Theer-Schwefel-Seife 


v. Bergmann & Co., Berlin 80. u. Frankf. a. M. 
übertrifft in ihren wahrhaft überraschen- 
den Wirkungen für die Hautpflege alles 
bisher dagewesene. Sie vernichtet 
unbedingt alle Arten Hautaus- 
schläge wie Flechten, Finnen, 
roth. Flecken, Sommersprossen 
etc. Vorr. à St. 50 Pf. b Hrn. Adolph Leetz. 


Knauer's 
Kräuter - Magenbitter 


bewährt sich bei Schwächezu- 
stünden des Magens, Magen- 
drücken Aufstossen, Blähungen, 
Diarrhöe, Gedärmeverschleimung, 
Blutanhäufungen, Appetitlosig- 
keit, Hämorrhoiden,Magenkrampf, 
Uebelkeit und. Erbrechen. Die 
Flasche kostet 80 Pfg. bei A. 
Net». 


PCC 
F Wer in Dorle. Darüber if, 


welches der vielen in den Zeitungen 
angeprieſenen Heilmittel er gegen ſein 
Leiden in Gebrauch nehmen ſoll, der 
ſchreibe eine Poſtkarte an Richters 
Verlags⸗Anſtalt in Leipzig und ver⸗ 
lange die 1 Bügel ankenfreund“. 
In dieſem elchen iſt nicht nur 
eine Anzahl der beſten und bewähr⸗ 
teten Gansmittel ausführlich be⸗ 


ſchrieben, ſondern es ſind auch 
erläuternde Arankenb 

beigedruckt worden. Dieſe Berichte 

beweiſen, daß ſehr oft ein einfaches 


ausmittel genügt, um ſelbſt eine 
cheinbar unheilbare eit noch 
717 geheilt zu je Wenn dem 
ranken mur das richtige Mittel 
u Gebote ſteht, dann iſt ſogar bei 
ch werem 


viel 

können. Durch „Zu 
Buches erwachſen 

SE keinerlei Roſten. 


Harlemer 


Hyacinthen-Zwiebeln 


abgebbar. Gohl. Schuhmacherſtraße · 
Dienſtag und Donnerſtag: 


friſches Grahambrod 


bei Max Szczepanski, 
Gerechteſtr. 128. 


WILLI 
SPECIALITÄT: 


acobowski N 


Neuſtädtiſcher Markt. 


achf., 
- und Wollwaaren. 0, 


Schneiderei 
in 
guten Qualitäten. 


Werren 
Reelle Bedienung u. die billigſten Preiſe am Platze. 
r ⁰ AA ( 


3 Dem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend erlaube mir 
die ganz ergebene Mittheilung zu machen, daß ich mein 


Uhrengeſchäft u. Reparaturenwerkſtätte 


mit dem heutigen Tage von der Bäckerſtraße nach der 


Culmer- Aud Schuhmacherstrassen-Ecke Nr. 34/47 


Anſchließend bemerke, daß ich mein Lager bedeutend vergrößert 
Ich empfehle daſſelbe bei ſtreng reeller Bedienung und ſoliden Preiſen 


C. Preiss. 


Brillen. — Pineenez. 
amd. — "JO AMONLET], 


daß wir unſere 

Niederlage bei Frau B. Zeidler in Thorn aufge⸗ 

hoben haben. 
2 Yy® 2 
Herr J. Siudowski 

dort wird unſere Biere weiterhin führen und auch in 


Gebinden und Flaſchen abgeben. 
Hochachtungsvoll 


Aktienbierbrauerei Bergſchlößchen in Braunsberg. 
Bezugnehmend auf obige Annonce bitte ich meine 


geehrten Kunden, bei Bedarf ſich an mich zu wenden. 
Hochachtungs voll 


J. Siudowski. 
Ire 


Gothaer Zebensuerficherungsbank, 


Verſich.-Veſand am 1. Auguft 1887: 69 180 Verf. mit 521000000 Mark. 
„ca. 139 000 000 


Hiermit zeigen ergebenſt an, 


Verſicherungsſummen ausbezahkt feit Beginn 


Dividende im Jahre 1887: 43% der Normalprämie nach dem alten, 
34 bis 125% der Normalprämie nach dem neuen „gemiſchten“ 


tagentur in Thorn: 
Walter Lambeck, 


Vertheilungsſyſtem. 


Vertreter der Haup 


Goldene und silberne Medaillen für vorzügliche Leistungen. 


Fr. Hege, 


BROMBERG, Schwedenstrasse 26, BROMBERG, 


Möbel-Fabrik mit Dampfbetrieb, 
prosses Lager lle Kube Möbe! 


moderner Wohnungs- Einrichtungen 
zu billigsten Preisen. 


W Neuheiten 


In 
Polstermöbeln, Portièren und Fenster-Dekorationen. 


— 
— 


Illustrirte Preiscourante gratis, 
lea SJWEAnoäsIalg ayaıjsnjj] 


Sämmtliche Gegenstände liefere frachtfrei Thorn. 


Alexander Seelig’s 
5 RR Kaiſerlich. Königl. 
Oeſterreichiſch⸗ 
Ungariſches aus⸗ 
ſchließ. Privilegium 
v. 14. April 1884 

beſitzt die weſentlichen Vortheile, daß die aus feinſtem Uhrfederſtahl hergeſtellt d 
durch einen vollſtändig umkleideten winzigen Palenperſgls ante feſt en 
werden, ſo daß ſie ſchwebend mit dem umkleidenden Stoffe nicht in Berührung ko 


denſelben auf keine Weiſe durchzureiben oder durchzuſtoßen vermögen und, weil f 
Lage nicht verändern können, jeder, ſelbſt der leiſeſten Bewegung des Körpers nachgeben. 


Dieſe Corſets ſind alle mit dem Stempel 
D. R.-P. u. April 1883 Ar, 25067. 


In Thorn allein zu haben bei 
Lewin & Littauer. 


EPatent⸗Uhrf 


Deutſches Reichs⸗ 
Patent vom 

5. April 1883. 
Nr. 25 067. 


eee eee eee 
ammpmÄl 


SPECIALITÄT: 
Zuthaten 
zur 


Schneiderei 


IE 


g SUSE 
Gute Strickwolle, das Zollpfund Mk. 2,25. 


Schützenhaus⸗Garten. 


Freitag, den 9. d. Mts.: 


Militär - Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗Artlr.⸗ 


Regiments Nr. 11. 


Anfang 7½ Uhr. Entrée 20 Pf. 


Von 9 Uhr ab 10 Pf. u 
Jolly. Kapellmeiſter. 


X Gberſchleſiſche Kohlen X 


beſter Qualität, grus⸗ und ſchieferfrei, offeriren 
für den Hausbedarf in jedem Quantum zu den 


billigſten Preiſen 


Gebr. Pichert, s4iontraße 3036. 


Delikate frische 


lennangen 


empfiehlt 4 
A. Mazurkiewiez. 


Friſche Dillgurken 
empfiehlt billigſt 
Heinrich Netz. 


Baugewerkschule 
Eckernförde, 


Wintersemester: J. Nor. — Vorcursus: betbr. 4 
Reifeprüfung v. Künigl. Prüfungscomm B 
Kostenfr, Auskunft kireetion b. Spetzler. Se 
Era 88 


5 ER e 
8 N 

Nes ucht 
ea. IK m. leichtes Feldbahngeleiſe 

und einige Kippwagen von 


7 hl. mit 50 cm. Spurw. 
Offerten an Rechtsanwalt 


v. Hulewiez, Thorn. 
Arbeiter⸗ 


Annahme. 


Am Sonntag, d. 11. d. Mts., 
Nachmittags, 3 Ahr, 
findet im Siederaum der Fabrik die Ar⸗ 
beiter-Annahme und die Vertheilung der 
Poſten für die am 22. d. Mts. beginnende 
Campague ſtatt. 


Zuckerfabrik Meuschönsee. 
6 Ziegel⸗Streicher 


werden geſucht in Ziegelei Zlotterie. 
Streicherlohn 2 Mark. 

Ziegelmeiſter W. Müller, 
auch zu erfragen bei Hermann Leetz in Thorn. 


Ein Schloſſergeſelle 5 


L. Stosik, Schloſſermeiſter. 


Kin tüchtiper. Hosenschneider 


findet dauernde Beſchäftigung bei 
M. Joseph gen. Meyer. 


. 
2 Lehrlinge 
können ſofort eintreten bei 
E. Marquardt. Bädermeifter. 
2 Söhne aus achtbarer Familie können 
bei mir als 
Lehrlinge 
eintreten, Oscar Friedrich. 
rüdenftr. Nr. 7 ſſt eine rl. Wohnung 
i. Seitengeb. v. 1. Octbr. zu vermiethen. 


Mittelwohnugen reſp. eine große 
Wohnung vom 1. Octbr. zu vermſethen. 
Murzynski, Gerechteſtraße 122/23. 


1 Wohnung zu verm. Tuchmacherftr. 175. 


(gi kleine Familienwohnung ijt Brom⸗ 
berger Vorſtadt zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen bei C. B. Dietrich & Sohn. 


Ein freundliche Hofwohnung von 2 
Zimmern und Küche zu vermiethen 
Brückenſtraße 27. Stöhr. 
2 Zimmer nebſt Zub. z. verm. Hoheſtr. 68/69. 
Möbl. Wohng. ſof. z. verm. Bridenftr, 19. 
F Zubehr Run, 3 Zimmer und 
Zubehör, zum 1. Octbr. zu vermiethen. 
Fr. Petzolt, Coppernicusſtr. 210. 


1 herrſchaffl. u. 1 kl. Wohnung von ſofort 
zu vermiethen. 8. Blum, Kulmerſtr. 308. 
1 kl. Wohnung z. verm. Eliſabethſtr. 87. 
2 mittl. Wohnungen vom 1: October cr. 

zu vermiethen. Hermann Dann. 
Ein freundlich möblirtes Zimmer iſt 

mit auch ohne Penſion von ſogleich zu 
vermiethen Schillerſtr. 414, 2 Tr. n. vorne. 
8 244 iſt d. Eckladen u. Woh⸗ 

nung v. 1. Okt. z. verm. WWòWẽe. Stuczko. 


IR” Schülerſtraße 431 iſt eine 
Wohnung, 1. Etage, bes 
ftehend aus 4 Zimmern, Küche nebſt 
Zubehör, zu vermiethen. Näheres bei 
A. Mazurkiewiez. 
Bronb. Vorſt. 340 A. habe ich 2 Woh⸗ 


nungen z. verm. Julius Kusel’s WWð²e. 


Al. Markt 428 iſt der Geſchäftskeller, 
zu jedem Geſchäfte ſich eignend, von 
ſofort oder vom 1. October zu vermiethen 


Ungariſche Weintrauben 


vom eigenen Weinberg, 
täglich friſch, werden billig verkauft 
Breitestrasse 455. 


nE) 
Ein Laden 
it Schuhmacherftraffe Nr. 346/47 zu 
vermiethen. Zu erfragen bei den Herren 


Bäckermeiſter Th. Rupinski und Kauf⸗ 
mann J. Menezarski. 


Wohnungen, Kellerräume 
und Speicher 


find zu vermiethen. Näheres Brücken⸗ 
ſtraße 20, 1 Treppe. 


3 von 3 bis 5 
Eine Wohnung Stuben und Zu⸗ 
behör in Gr. Mocker Nr. 469 v. 1. Ot⸗ 
zu vermiethen. Czecholinski. 


Mehrere Wohnungen, im Preiſe von 
90 bis 150 Mark, zu vermiethen an 
der Chauſſee nach Fort II bei 
Wittwe Lange, Gr. Mocker. 
1 Wohnung von 2 Zimmern und Ju⸗ 
behör vom 1. October zu vermiethen 
Marienſtraße 285. w. Busse. 


1 Hoſwohnung, 3 Stuben nebſt Zubehör, 
zu vermiethen Bäckerſtraße 252. 


2 kleine Wohnungen Bromb. Vorſtadt 
a 100 M. v. 1. Oct. zu verm. Klatt. 
— — — —— 
Heal Wohnung zu vermiethen P. 
Gaſtwirth Berner in Podgorz. 


wei gut möblirte Zimmer zu ver 
. Neuſt. Markt 147/48, ? Tr. 


— ˙——:¾:ʒ• e —— 
beſtehend aus 2 gr. 
Die 1. Etage, Zimmern, Cabinet, 
Küche und Zubehör, in meinem Haufe Tuch 
macherſtraße Nr. 156 iſt per 1. October cr. 
zu vermiethen. 
Herrmann Thomas, 
Neuſt. Markt 234. 
Möbligtes Zimmer gu vermiethen 
Gerberſtraße 282, parterre. 
Eis kleine Wohnung als auch ein 
Hausflurladen iſt zu vermiethen. 
Lesser Cohn, Seglerſtraße. 
B eiteſtraße 446/7 ift eine Fl. Wohnung 
und Schillerſtr. 443 ein e 
keller, beides vom 1. Octbr. zu vermiethen. 
Näheres Altſt. Markt 289, im Laden. 
ine Parterrewohnung Seglerſtr. 109 
zu vermiethen. G. Prowe. 


Sommer: Fahrplan 


der 
Königl. Eiſenbahn-Direktion 
Bromberg 


vom 1. Juni 1887 ab geltend. 


Ankunft der Züge in Thorn: 
Richtung Bromberg: (Berlin ⸗Danzig. 
Königsberg) 7 U. 16 M. Morg., 11 U. 
24 M. Mitt., 5 U. 54 M. u. 9 U. 40 M 


g Oſterode:(Inſterburg) Bahnhof 

45 M. Morg., 3 U. 25 M. Nachm. 
9 U. 59 M. Abends. — Stadt 6 U. 
40 M. Morg., 3 U. 19 M. Nachm., 9 U. 
54 M. Abends. 

Richtung Poſen: Kourierzug 7 U. 29 M. 
Morg., 11 U. 45 M. Vorm., 5 U. 11 M. 

Nachm, I U. 18 M. Abends. 

Richtung Culmſee: Bahnhof 9 U. 42 M. 
Vorm., 3 U. 58 M. Nachm., 9 U. 43 M. 
Abends. — Stadt: 9 U. 35 M. Vorm., 
3 U. 51 M. Nachm., 9 U. 36 M. Abds. 


Abfahrt der Züge von Thorn: 

Richtung Bromberg: 7 U. 17 M. Morg., 
12 U. 18 M. Mitt., 4 U. 11 M. Rahm, 
10 U. 18 M. Abends. 

Richtung Warſchau: 7 u. 37 M. Morg., 
12 U. 35 M. Mittags, 7 U. 10 M. 
Abends 3. Kl. 

Richtung Oſterode: (Inſterburg) Bahn⸗ 
hof 7 U. 46 M. Morg., 12 U. 7 M. 
Mittags, 9 U. 59 M. Abends. — Stadt 
7 U. 54 M. Vorm., 12 U. 17 M. Mitt., 
10 U. 8 M. Abends. 

Richtung Poſen: 7 U. 3 M. Morgens, 
12 U. 15 M. Mitt., 5 U. 59 M. Nachm., 
Courierzug 10 U. 13 M. Abends (trifft 
12 U. 49 M. Abds. in Poſen und Berlin 
5 U. 48 M. Morgens ein.) 

Richtung Culmſee: Bahnhof 7 u. 
36 M. Vorm., 12 U. 18 M. Mittags, 
6 Uhr 6 M. Nachm. — Stadt: 7 U. 
45 M. Vrm. 12 U. 27 M. Mittags, 
6 U. 15 M. Nachm. 


Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Drück und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


